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Stern beſtens zuſammenzudrücken . Iſt dieſes geſchehen ,
ſo bringt man das Klötzchen mit einem andern von

gleichem Holze zuſammen , deſſen Loch jedoch drei Mal

oder doppelt ſo groß iſt , und ſchlägt mit dem Setzer

darauf , wo dann der Stern , gut geformt und gehörig

glatt , auch mit wohl erhaltener Stopine , herausfallen

wird . Man kann mittels deſſelben Verfahrens auch

Sterne ohne Papierhülſen formen , muß aber alsdann

den Satz etwas anfeuchten , jedoch ganz wenig und nur

ſo viel , daß , bringt man Feuer an einen kleinen Theil

des Satzes , dieſer leicht fängt . Man füllt nun das Loch

des mehrerwähnten Klötzchens mit angefeuchtetem Satze ,

bringt in die Mite einen kleinen Ludelfaden ein , ſetzt ,
wie oben , den Dorn darauf , ſchlägt auf dieſen mit dem

Hammer und treibt alsdann den Stern auf dieſe Weiſe ,

wie der in der Papierhülſe enthaltene , aus ſeiner Form

heraus .
Macht der Satz es nöthig , ſo kann man dieſe Ar⸗

ten Sterne , wie vorhin angezeigt , überſtreuen . Da dieſe

Sterne nur wenig Feuchtigkeit enthalten , ſo trocknen ſie

bald , und ſind , meines Dafürhaltens , denen , welche man

aus Satzteig formt , vorzuziehen . Ueberhaupt muß man

die Sätze ſo wenig wie möglich aufeuchten , denn das

Waſſer löſt die ſchmelzbarſten Salze auf , und indem die

Auflöſung ſich den Oberflächen der Sterne mittheilt , wird

das Amalgam unvollkommen , und die Sterne können

dann alſo auch einen nur mittelmäßigen Effekt machen .

8) Farbige Körner . — Dieſe Körner , eine ziem⸗

lich genaue Nachahmung der durch die Feilſpäne meh⸗

rerer Metalle hervorgebrachten Funken , können durch alle

Farben hindurch variirt werden und erweiſen ſich von

glänzender Wirkung ; man bedient ſich ihrer zu einer Art

Fontainen , welche bei mehreren Kunſtfeuerſtücken Glorien

von ſehr ſchönem Effekt bilden . Sie werden auf die

folgende Weiſe angefertigt : Man formt aus einem der

zum Schluſſe dieſes Werkchens angegebenen Körnerſätze
mit Hülfe von etwas Stärkelöſung zu einem feſten , bün⸗

digen Teige , den man dann , unter jeweiliger Anfeuch —
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tung mit Branntwein , auf einem Marmortiſche mit
einer Keile von demſelben Geſtein zerreibt , und zwar
möglichſt fein , denn je längere Zeit man auf dieſe Ar —
beit verwendet , um ſo härter werden die Körner . Uebri⸗

gens geht dieſe Vorrichtung ſchneller und beſſer von

Statten , wenn man ſie zur Zeit nur an einer ſehr ge —
ringen Quantität Satz vornimmt ; wollte man , z. B. ,
ein Pfund Körner machen , ſo dürfte man nur eine halbe
Unze Satz auf ein Mal zerreiben und müßte nachher die

ſämmtlichen kleinen Partieen von dem ſo weit vorgerich —
teten Teige zuſammenthun , um ſie dann mit einander

zugleich zu körnen . Sollte der Satz , obgleich hinläng —
lich zerrieben , noch etwas zu flüſſig ſein , ſo muß man

ihm den gehörigen Grad von Abtrocknung dadurch ver —

leihen , daß man den Teig mit der Reibekeule noch weiter
bearbeitet . Etwa ein Viertheil der zerriebenen Maſſe
wird dann in kleine Partieen , damit ſie ſchnell trockene ,
abgeſondert und hernach zu ſehr feinem Pulver zermalmt .
Dieſes Pulver iſt dazu beſtimmt , einem beim Körnen

wohl vorkommenden Uebelſtande abzuhelfen ; iſt nämlich
der Teig noch etwas zu feucht , ſo klümpern ſich die Kör —
ner bei fortgeſetztem Schütteln zu einer einzigen Maſſe
zuſammen , laſſen ſich jedoch leicht wieder ſcheiden , wenn

man ſie durch ein kleines Sieb mit jenem Satzpulver “
überſtreut .

Zum Körnen bediene man ſich eines Hautſiebes ,
oder eines blechernen Durchſchlages , deſſen Löcher dop —
pelt ſo groß ſind , als wie man die Körner zu erhalten
wünſcht “ ) . Man treibt die Teigmaſſe durch den Durch —
ſchlag , indem man ihr durch Drücken mit der Hand
nachhilft , worauf ſie , klein zertheilt , in eine lange pap —
pene oder hölzerne Schachtel fällt , welcher zugleich von

J Satz von der erſten Reibung und nur durch ein ſeidenes
Sieb geſchlagen , würde nicht fein genug ſein , und die Körner wüt⸗
den dann nicht die gehörige Härte erlangen .

) Die mir als die beſte erſcheinende Größe iſt die von Hanf⸗
ſamen .
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einer andern Perſon eine borizontale , ziemlich raſche Be —

wegung ertheilt wird , damit die Körner ſich ründen und

konfiſtent werden ; im Falle , daß die Körner ſich klüm⸗

perten , beſtreut man ſie mit dem vorangezeigten Pulver .
Wäre dagegen die gekörnte Teigmaſſe zu trocken , ſo

müßte ſie wieder aus der Schachtel genommen , etwas

angefeuchtet und von Neuem durch das Kornſieb getrie⸗
ben werden . Die Körner läßt man alsdann auf Sie —

ben (e) oder Papierbogen im Schatten trocknen , und um

ſie nunmehr von einerlei Größe zu erlangen , kommen

zwei Siebe zur Anwendung , eins nämlich , deſſen Löcher

von dem gewünſchten Körnerumfange , und ein anderes ,

deſſen Löcher etwas kleiner ſind . Man ſchüttet die Kör⸗

ner zuvörderſt in das erſte Sieb , und die nicht durch

daſſelbe gehenden werden , als zu grob , bei Seite geſtellt,
ebenſo auch die , welche , als zu fein , durch das zweite
Sieb paſſiren , ſo daß alſo nur die Körner , welche oben

auf dem zweiten Siebe liegen bleiben , in ihrer gleichen

Größe für gut zu erachten ſind . Die zu groben ſowohl

als die zu feinen Körner werden ſodann zuſammenge —
than , wieder zu Teig umgebildet und das frühere Ver⸗

fahren damit wiederholt . Das allgemeinſte Verhältniß

derſelben iſt , wie bemerkt , die Größe ſtarker Hanfkörner ;

zu römiſchen Lichtern können ſie etwas größer ſein .

9) Körnerfontainen . — Man beſchafft mit

dieſen bunten Körnern kleine Fontainen , welche bei ver⸗

ſchiedenen Feuerwerksſtücken paſſend angebracht werden

können . Eine einzige derſelben würde freilich faſt ganz

ohne Wirkung bleiben ; wenn man dagegen drei oder

vier zugleich herſtellte und ſpielen ließe , ſo würde man

damit einen Funkenregen von einer Farbe , wie man ſie

ſich eben wünſcht , und einen ſehr ſchönen Effekt hervor —

bringen können .

Derartige Fontainen werden auf die folgende Weiſe
vorgerichtet : man rollt Kartenblätter von etwa vier bis

fünf Zoll Länge und drei bis vier Zoll Breite über

einen Winder von vier Linien im Durchmeſſer , umklei —

ſtert ſie mi ' Wapier , ſchließt eins der Hülſenenden , indem
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